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Neue Stadtkulturen 

Die Städte in der „zweiten Reihe“ haben in den vergan-
genen Jahren verstärke Aufmerksamkeit in der Stadt-
entwicklungspolitik des Landes erhalten und finden 
auch in der neuen Strategie „Stadtentwicklung und 
Wohnen“ des MIL einen wichtigen Platz. Die Entwick-
lung dieser Städte als Motor des Wachstums und als 
Anker im ländlichen Raum zeichnet sich im Weiteren 
Metropolenraum ab: Stärker als bisher können die an 
den auf Berlin zulaufenden Achsen des Schienenregio-
nalverkehrs gelegenen Städte „in der zweiten Reihe“ 
Entlastungsfunktionen übernehmen. Sie können An-
reize für die Ansiedlung von Unternehmen und Ar-
beitsplätzen schaffen und eine Profilierung ihrer urba-
nen Qualitäten erreichen. Angesichts der unterschied-
lichen Entwicklung in den Städten sind Erfahrungsaus-
tausch und Wissenstransfer besonders wichtig. Die AG 
Städtekranz Berlin-Brandenburg hat hier eine Schritt-
macherfunktion, mit den Werkstattveranstaltungen 
im Jahr 2021 wird an die Tagungen der Vorjahre ange-
knüpft. Weitere Veranstaltungen von AG Städtekranz 
und MIL sind im kommenden Jahr geplant. 

Den Auftakt der Veranstaltungsreihe „Zukunftsstädte 
in der zweiten Reihe“ im Jahr 2021 bildete der digitale 
Austausch zwischen den Städten zu verschiedenen An-
sätzen und Instrumenten der Wohnraumentwicklung 
am 17. Juni 2021. Die zweite Veranstaltung widmete 
sich am 29. September 2021 den Erfahrungen und 
Möglichkeiten der innerstädtischen Aktivierung von 
ehemaligen Gewerbeflächen. Zwischen den städti-
schen Mitarbeiter*innen und den Vertreter*innen des 
Landes wurden dabei Ansatzpunkte zur Entwicklung 
und Aktivierung von Flächen identifiziert. 

Den Reigen schloss am 16. November 2021 die dritte 
virtuelle Veranstaltung mit dem Fokus „Neue Stadtkul-
turen“, deren Inputs und Diskussionen nachfolgend 
zusammengefasst sind. 

Lübbenau/Spreewald 
»Innovative Stadtgestaltung und 
Netzwerkarbeit« 

Dr. Jürgen Othmer 
Projektbüro LÜBBENAUBRÜCKE 

Dr. Jürgen Othmer stimmt die Teilnehmenden mit ei-
ner kurzen Vorstellung des Mittelzentrums ein. Die 
Einwohnerzahl belief sich im Juni 2021 auf rund 15.861 
Menschen, von denen rund 3.300 Einwohner*innen in 
der Altstadt und 8.500 Einwohner*innen in der Neu-
stadt leben. Die Neustadt ist in den 1950er Jahren ent-
standen, als die großen Tagebaue rings um Cottbus 
ausgehoben wurden. Die Neustadt hatte damals über 
20.000 Einwohner*innen und war ein sehr eigenstän-
diger Stadtteil. 

 

Abbildung 1: Luftbild Lübbenau/Spreewald [Quelle: Stadt Lüb-
benau/Spreewald] 

Nach der Wende erlebte Lübbenau/Spreewald – wie 
viele andere Städte auch – eine Fortzugswelle. In der 
Neustadt wurde zum Teil ein Wohnungsleerstand von 
über 20 Prozent verzeichnet. Und das Luftbild verdeut-
licht die Zäsur, die die Bahnanlagen – darunter das 
Bahnbetriebswerk – mittlerweile nicht mehr benötigt 
und brachliegend – hervorrufen. Wie sollten und konn-
ten diese beiden Stadtteile also zusammenwachsen? 

Die Stadt hat sich frühzeitig entschlossen, mit der Bahn 
zu verhandeln. Kristallisationskern war die ehemalige 
Kantine auf dem Areal des heutigen „Gleis 3“, die mit 
dem Förderprogramm „Soziale Stadt“ (im Jahr 2000) 
saniert werden konnte. Eingezogen ist ein Musikclub, 
der aufgrund von Lärmbelastungen aus der Altstadt 
verlagert werden musste. Damit war die Basis für das 
Kulturzentrum „Gleis 3“ gelegt. Und die Stadt hat das 
Potenzial dieser zentralen Lage erkannt, die Flächen 
als „Scharnier“ zwischen Alt- und Neustadt begriffen 
und eine Wegeverbindung quer zu den Bahnanlagen 
hergestellt. 

Der Standort ist nach und nach gewachsen. Im Jahr 
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2009 ist das Projektbüro LÜBBENAUBRÜCKE in eines 
der Gebäude eingezogen und ist seither das Bürger-
büro in zentraler Lage. 2011 siedelte sich das Theater 
KultuRegio e. V. auf dem Areal an. 

 

Abbildung 2: das gesamte Areal heute [Quelle: Stadt Lüb-
benau/Spreewald] 

Die Objekte werden vom Verein Freunde der LÜB-
BENAUBRÜCKE und vom Verein Kulturhof e. V. bewirt-
schaftet. Der KultuRegio e. V. betreibt das Theater, die 
Freiflächen werden durch die Koordinierungsstelle die 
„bespielt“, zudem die Veranstaltungen koordiniert. 
Heute sind 26 Vereine und Gruppen auf dem Areal ak-
tiv. Das generationsübergreifende ehrenamtliche En-
gagement ist eine wesentliche Säule des „Gleis 3“. Und 
auch in der Phase des Zuzugs von geflüchteten Men-
schen konnten die Angebote und Aktivitäten wichtige 
Beiträge zur Integration leisten. 

Die gesamte Entwicklung hat insgesamt einen großen 
Zeitraum in Anspruch genommen. Die Investitionen 
wurden aus Städtebaufördermitteln unterstützt. Auch 
die Finanzierung des laufenden Betriebs ist eine große 
Herausforderung: rund 225.000 € pro Jahr werden von 
der Stadt finanziert. Die drei genannten Vereine haben 
einen Vertrag mit der Stadt für die Nutzung der Ge-
bäude abgeschlossen und sind verpflichtet, sie zu „be-
spielen“. Für ihre Nutzungen zahlen sie Mietkosten an 
die Stadt. Sie können wiederum ihre Räumlichkeiten 
für Veranstaltungen, Workshops, Seminare, Feiern 
etc. vermieten – und erfreuen sich einer sehr hohen 
Nachfrage. Dieses wechselseitige Agieren ist für beide 
Seiten wichtig. 

Eine noch bestehende Herausforderung ist die Sanie-
rung des unter Denkmalschutz stehenden Wasser-
turms, dessen Nutzung aufgrund der baulichen Struk-
tur (Stichwort Fluchtwege) kreative Ideen benötigt. 
Die Stadt hat das Bauwerk vor zwei Jahren erworben. 

Bislang konnte er für temporäre Ausstellungen genutzt 
werden, geplant sind auch touristische Nutzungen in 
Ergänzung zu den etablierten kulturellen Aktivitäten. 

Wie ist es der Stadt gelungen, ein solches Projekt an 
diesem Ort so erfolgreich zu planen und zu realisieren? 
Herr Dr. Othmer macht drei Erfolgsfaktoren aus: a) es 
braucht einen guten Standort, b) viele Menschen, die 
schrittweise bereit sind, sich ehrenamtlich zu engagie-
ren und c) einige „Vordenker“, die Spaß an der Ent-
wicklung eines solchen Standortes haben (Stichwort 
Theater). Der gesamte Standort hat heute Strahlkraft 
weit über die Stadtgrenzen hinaus entwickelt. Und 
auch die perfekte Bahnanbindung hat die Entwicklung 
des Standortes gefördert. 

Dieses vielfältige Engagement zeigt sich auch im Stadt-
forum Lübbenau/Spreewald, das bereits seit vielen 
Jahren aktiv und etabliert ist. Begleitet wird die Arbeit 
des Forums durch zehn Arbeitsgruppen, die jeweils un-
terschiedliche Themenschwerpunkte bearbeiten. Das 
Stadtforum tagt zweimal im Jahr, die Bürger*innen ha-
ben dort die Möglichkeit, sich mit ihren Ideen einzu-
bringen, Vereine berichten von ihren Aktivitäten und 
Planungen. Die Resonanz ist nach wie vor hoch, zwi-
schen 70 und 90 Teilnehmende zählen die Stadtforen. 

Herr Dr. Othmer fasst rückblickend zusammen, das 
sich das „GLEIS 3“ zu der Drehscheibe für Kultur in Lüb-
benau/Spreewald und in der Region entwickelt hat. 

Kyritz 
»KULTUR | KLOSTER | KYRITZ« 

Katharina Iredi 
Amtsleiterin Stadtentwicklung und Bauen, stellvertre-
tende Bürgermeisterin 

Katharina Iredi berichtet aus der Stadt Kyritz, im Nord-
westen des Landes Brandenburg gelegen. Im Norden 
der historischen Altstadt befindet sich das Klostervier-
tel. Der Standort war lange Zeit in Vergessenheit gera-
ten, rückte aber vor gut 20 Jahren wieder in das Be-
wusstsein. Die Gebäude sind Teil eines ehemaligen 
Franziskanerklosters, der größte Teil der Gebäude ist 
jedoch nicht erhalten. Verblieben sind der Klausurflü-
gel, Teile der Stadtmauer sowie die Nordwand der 
Klosterkirche. 

Die Stadt hat ganz bewusst die Innenentwicklung und 
die Entwicklung der historischen Altstadt zu einem ih-
rer Schwerpunkte im Rahmen der Städtebauförderung 
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gemacht. So entstand die Idee, das ehemalige Kloster-
areal zu einem Kulturstandort zu entwickeln, dem 
„Kultur | Kloster | Kyritz“. Im ländlichen Raum „rings“ 
um die Stadt finden sich verschiedene kulturelle Ange-
bote, und der Kyritzer Standort soll dieses Spektrum 
bestmöglich ergänzen. 

 

Abbildung 3: Luftbild [Quelle: Geoportal Landkreis Ostprignitz-Rup-
pin] 

Der „Blick von oben“ zeigt den gut erhaltenen Kloster-
garten (mit Rondell), der von verschiedenen Vereinen 
genutzt und „bespielt“ wurde, z. B. von der Laienthea-
tergruppe; daraus hat sich eine Art Gewohnheitsrecht 
entwickelt. Mit fortschreitender Entwicklung der his-
torischen Altstadt erwog die Stadt zunächst, eine bau-
liche Erweiterung im Klostergarten vorzunehmen. Ziel 
war, ein stadtgeschichtliches Museum zu errichten – 
dieses fehlte der Stadt zum damaligen Zeitpunkt. Ent-
würfe aus dem Jahr 2015 sahen eine Bebauung des 
Klostergartens vor. Gegen diese Planungen regte sich 
Widerstand, ein Bürgerentscheid brachte im Novem-
ber 2015 die Planungen zu Fall. 

Doch mit dieser Entscheidung wuchsen auch neue 
Ideen für das Areal. Die Bebauung östlich des Klausur-
flügels wurde bis zu dem Zeitpunkt durch eine Wä-
scherei genutzt. Mit der Aufgabe des Eigentums be-
stand für die Stadt die Möglichkeit, Grund und Ge-
bäude zu erwerben. Die damals vorhandenen Neben-
gebäude konnten zurückgebaut werden. Dabei zeigte 
sich, dass ein Teil der Nebengebäude mit der Stadt-
mauer verbunden war, d. h. die Rückbauarbeiten gin-
gen mit aufwändigen Sanierungsmaßnahmen an der 
Stadtmauer einher. Diese hohen Aufwendungen wä-
ren von einem privaten Investor kaum zu stemmen ge-
wesen. 

Die Planungen mussten demzufolge gänzlich neu ge-
dacht werden, um diese Gebäude in ein Gesamtkon-
zept zu integrieren. Bereits im sehr frühen Ideensta-
dium hat die Stadt die Bürger*innen mitgenommen, 
kurz nach Aufgabe der Wäscherei konnte eine gemein-
same Ortsbegehung durchgeführt werden. Im Zuge 
des Planungsprozesses ist ein neuer Entwurf für das 
Quartier entstanden. 

Geplant sind drei Gebäude mit dem Klausurflügel, ei-
nem Ergänzungsbau an der Stadtmauer sowie die ehe-
malige Brennerei im Osten. In den Klausurflügel wird 
das Tourismusbüro sowie der Empfangsbereich des 
Museums einziehen, das Museum wird in den Oberge-
schossen des Klausurflügels entstehen. Das Erdge-
schoss des Neubaus wird einen Veranstaltungsraum 
beherbergen, im Obergeschoss sind Bereiche für Mu-
seumspädagogik geplant. In die Brennerei wird 2023 
die Stadtbibliothek einziehen, die heute in einem sehr 
beengten Ladengeschäft in der Innenstadt verortet ist. 
Die Gebäude werden miteinander verbunden, so dass 
Aufenthalts- und Loungebereiche entstehen. 

 

Abbildung 4: Konzept und Planung [Quelle: Stadt Kyritz] 

Derzeit wird das Sanierungskonzept für den Klausur-
flügel in enger Zusammenarbeit mit dem Denkmal-
schutz entwickelt. Ziel ist, im Jahr 2026 das Areal in Be-
trieb zu nehmen. Wichtig für die Stadt ist, auch in der 
Phase der Projektentwicklung und der schrittweisen 
Umsetzung aktiv und transparent zu kommunizieren. 
Auch die Vereine wollen sich in der Umbauphase wei-
ter präsentieren und das Vereinsleben vorantreiben. 
So gibt es beispielsweise Theaterveranstaltungen im 
Klostergarten, auch unter den sich ständig ändernden 
baulichen Rahmenbedingungen. 

Die Stadt Kyritz hat sich zudem entschlossen, eine Mu-
seumskuratorin einzustellen. Ihre Aufgabe ist zu-
nächst, auch mit den Bürger*innen zusammen das 
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Museum zu entwickeln. So entstehen zum Beispiel 
kleine Ausstellungen mit Fundstücken und zugehöri-
gen Geschichten. Zwei bis dreimal im Jahr finden 
Baustellenbegehungen für die Bürger*innen statt, 
Fachplaner, Archäologen, Restauratoren berichten 
von ihren aktuellen Arbeiten. Auch ein Corporate De-
sign zur Vermarktung des Standortes ist entstanden: 

 

Abbildung 5: Logo Kultur | Kloster | Kyritz [Quelle: Stadt Kyritz] 

Die Stadt arbeitet eng mit ihren Nachbarkommunen 
Wusterhausen und Neustadt zusammen, um die kultu-
rellen Angebote gut aufeinander abzustimmen. So gab 
es bislang keine museumspädagogischen Angebote, 
die jetzt im Quartier entstehen werden. 

Die Förderung des kulturellen Lebens ist eine freiwil-
lige Aufgabe der Stadt, so dass für jede Investition 
überzeugend geworben werden muss. Das Gesamtvo-
lumen für den Klosterstandort umfasst rund 18 Mio. 
Euro – für eine kleine Stadt trotz Städtebauförderung 
ein sehr großes Projekt. Aber die Stadt sieht auch die 
Möglichkeiten der „Refinanzierung“, indem mehr 
Menschen die Stadt besuchen oder nach Kyritz ziehen 
und auf diese Weise zur Finanzierung beitragen. 

Die Kommune stellt pro Jahr rund 75.000 Euro als Kul-
turbudget zur Verfügung, aus dem Veranstaltungen, 
der Weihnachtsmarkt und Kulturveranstaltungen in 
den Ortsteilen finanziert werden. Die Finanzierung des 
Betriebs des Kultur Klosters ist eine große Herausfor-
derung. Aktuell erprobt die Stadt das Fundraising, will 
Spenden und Sponsoren gewinnen; hierzu wurde ein 
Beratungsbüro gewonnen, um eine erste Näherung zu 

diesem Thema zu erreichen. Auch ist die Frage zu klä-
ren, wer den Standort betreibt: die Stadt oder eine (zu 
gründende) Gesellschaft? 

Für die Stadt Kyritz lebt dieses wichtige Projekt von 
und mit den Bürger*innen, daher wird viel für einen 
transparenten Prozess, Beteiligung und Teilhabe getan 
– und dies ist für die Stadt ein wesentlicher Erfolgsfak-
tor für den Kulturstandort. 

Cottbus/Chóśebuz 
»Das Zusammenspiel von Kunst, Kul-
tur und Stadtentwicklung« 

Doreen Mohaupt 
Stadt Cottbus/Chóśebuz, Leiterin Fachbereich Stadt-
entwicklung 
Gabriele Grube 
Geschäftsführerin Stadtmarketing Cottbus e. V. 
Marcel Linge 
Leiter Gründungszentrum Zukunft Lausitz 

Doreen Mohaupt startet mit einem Rückblick auf die 
Stadterneuerung und Stadtsanierung in Cottbus/Chó-
śebuz in den vergangenen 30 Jahren. Die Altstadt war 
fast vollständig in einem ruinösen Zustand. Nach um-
fassenden Sanierungen rückte in den 2000er Jahren 
das Zusammenwachsen von Altstadt und westlicher 
Stadterweiterung stärker in den Fokus. 

 

Abbildung 6: Luftbild Bahnhofstraße [Quelle: Stadt Cottbus/Chóśe-
buz] 

Ein Baustein war die Sanierung der Bahnhofstraße, die 
dazu beiträgt, das Zusammenwachsen zu gewährleis-
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ten. Zudem rückte ab 2009 die Sicherung des Haupt-
bahnhofs in den Vordergrund. Hier ging es nicht nur 
um die Sanierung eines Gebäudes, sondern um die 
komplette Neustrukturierung des gesamten Areals so-
wie der angrenzenden Mobilitätsflächen. 

Der Cottbuser Hauptbahnhof wurde 2021 zum „Bahn-
hof des Jahres“ gekürt. Die umfassenden Investitionen 
in Höhe von rund 50 Mio. Euro wurden gemeinsam 
von der DB AG, dem städtischen Verkehrsunterneh-
men, der Förderung von Bund und Land sowie den Ei-
genanteilen der Stadt gestemmt. 

 

Abbildung 7: Hauptbahnhof Cottbus/Chóśebuz [Quelle: Stadt Cott-
bus/Chóśebuz] 

2016 begannen die Baumaßnahmen mit der Neuord-
nung des ruhenden Verkehrs, dem Umbau des Bahn-
hofsgebäudes sowie der Verlängerung des Tunnelbau-
werkes auf die Nordseite der Gleisanlagen. Die Bahn 
hatte zunächst nur geplant, den Tunnel bis zur Mitte 
der Gleisanlagen auszubauen. Für die Stadt war jedoch 
wichtig, mit dem Durchstich auch eine attraktive fuß-
läufige Verbindung zwischen Stadtkern und Bahnhof 
herzustellen. 

Dadurch gewann das nördliche Bahnhofsumfeld deut-
lich an Aufmerksamkeit. Verschiedene Engagierte aus 
dem Kulturbereich begannen, sich dort anzusiedeln 
und zu etablieren. Die Bahn veräußerte Flächen und 
Gebäude, so dass die Stadt und die Akteur*innen vor 
Ort ihre Ideen konzertiert voranbringen konnten. 

Hinzu kam, dass sich die aktive Clubszene verschiede-
nen Klagen vor Gericht gegenübersah und sich daher 
nach neuen Standorten umsahen. Das nördliche Bahn-
hofsumfeld bot sich an und die Akteur*innen ent-
schlossen sich zum Umzug. Damit konnte die Entwick-
lung in dem Quartier nachhaltig bereichert werden. 

Sehr zur positiven Entwicklung beigetragen hat die 
Kultur- und Clubszene, die ein starker Motor gewor-

den ist; die Stadt unterstützt im Rahmen ihrer Mög-
lichkeiten, z. B. durch die Aufwertung des öffentlichen 
Raumes. 

Im Zuge des Strukturwandels Lausitz wird sich eines 
der größten Bahnwerke auf der Westseite des nördli-
chen Bahnhofsumfeldes ansiedeln. Bis 2026 plant die 
Bahn, Raum für 1.200 neue Arbeitsplätze zu schaffen. 
Auch aus dieser Entwicklung werden sich neue Im-
pulse für das Quartier ergeben. 

Gabriele Grube unterstreicht den Erfolg der kommu-
nalen Aktivitäten, die die Basis für das privatwirt-
schaftliche Engagement gelegt haben. Die Stadt hat 
mit den Investitionen in die Baustrukturen neue Wege 
für die private Kulturwirtschaft eröffnet, ein neues kul-
turelles Zentrum ist entstanden. Und die Lage zwi-
schen Verkehrsknotenpunkt im Süden (gute Erreich-
barkeit) und der kurzen fußläufigen Anbindung des 
Stadtzentrums unterstreicht die Attraktivität des Stan-
dortes. So nutzen z. B. die Studierenden gerne den 
Weg durch das neue Kulturquartier; auch mit den 
künftigen Angestellten des Bahnwerkes ergeben sich 
hier weitere Entwicklungschancen. Durch die hohe 
Frequentierung haben sich verschiedene gastronomi-
sche Einrichtungen angesiedelt, mittlerweile der 
„place to be“. 

 

Abbildung 8: Kultursommer 2021 [Quelle: Stadt Cottbus/Chóśebuz] 

Auch den vergangenen Corona-Sommer haben die Ein-
richtungen vor Ort gut überstanden, u. a. durch den 
„C³- Corona Culture Cottbus Kultursommer“, der mit 
Hilfe des Förderprogramm der Bundesstiftung für Kul-
tur ins Leben gerufen wurde. Fördervoraussetzung 
war die „Bespielung“ von öffentlichen Plätzen. Die 
baulichen Gegebenheiten boten die perfekte Möglich-
keit, die Kulturszene unter Corona-Bedingungen in 
Szene zu setzen. Und das Publikum setzte sich aus den 
„Stammkunden“ und den „Passanten“ zusammen, 
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eine optimale Mischung, um die Kultur in herausfor-
dernden Zeiten zu stärken. 

Die Vielfältigkeit des Standorts „Bunter Bahnhof Cott-
bus“ zeigt sich auch im Cluster Kreativwirtschaft mit 
der Galerie Brandenburg, der Galerie fünf, Ateliers von 
der Streetart-Künstler*innen, Maler*innen, Grafi-
ker*innen und Musiker*innen (und vielen weiteren). 
Auch diese Akteur*innen waren in den Kultursommer 
eingebunden, haben das Event inspiriert. Die Corona 
Zeit hat die Gründung des „Freundeskreises ArtFron-
tale“ forciert, der sich um die Sichtbarkeit der Künst-
ler*innen in der Stadt kümmert. Daraus ist z. B. die 
Lichtkunst an Gebäuden mit Motiven der Künstler*in-
nen der Stadt entstanden, Kunstplanen an Gebäuden 
wurden installiert, ein begehbarer Stadtpfad „Kunst“ 
ist gewachsen. 

Und der Standort ist mittlerweile so erfolgreich gewor-
den, dass sich immer mehr etablierte Leuchtturmfor-
mate wie z. B. die Abschlussveranstaltung des Filmfes-
tivals Cottbus „anlehnen“. Dabei geht es mittlerweile 
nicht ausschließlich um Kunst und Kultur, sondern 
auch um die Innovations- und Gründungskultur, die 
der Bahnhof anzieht. 

Marcel Linge nimmt die Teilnehmenden mit in das Kre-
ativ- und Gründungszentrum, das durch die Förderung 
von EU, Bund und Land entstehen konnte. Inzwischen 
tragen verschiedene andere Lausitzer Städte den 
Wunsch an das Gründungszentrum heran, ähnliche 
Entwicklungen auch andernorts zu initiieren. Hierzu 
wurden verschiedene „Start up-Aktivitäten“ gestartet, 
um z. B. auch in anderen Städten die Bahnhöfe und 
ihre Umfelder stärker zu nutzen. Daraus ist die Idee 
der „Bunten Bahnhöfe der Lausitz“ entstanden. Unter 
jeweils einem Motto sollen die Bahnhöfe bespielt und 
in das Bewusstsein der Menschen gerückt werden 
(Beispiele: Cottbus > Kunst und Kultur, Annahütte > 
Musik, Großräschen > Fitness und Gesundheit, Guben 
> Europäischer Eröffnungsbahnhof). Marcel Linge 
wünscht sich, dass auch die Privatwirtschaft mit ähnli-
chen Fördermitteln ausgestattet ist, wie Kommunen, 
um die vielen guten Ideen auch Realität werden zu las-
sen. Und dies funktioniert nicht nur über ehrenamtli-
che Tätigkeiten, um eine langfristige Verstetigung zu 
erreichen. 

Diskussion 

Nachfolgend eine kurze Zusammenstellung der Diskus-
sionspunkte: 

 wie kann es gelingen, bürgerschaftliches Engage-
ment langfristig zu organisieren? 

 bürgerschaftliches Engagement verändert sich 
im Laufe der Zeit, Initiativen entstehen neu 
oder werden aufgegeben; diese Entwicklungen 
sind von kommunaler Seite nur bedingt zu be-
einflussen; Anreize wie z. B. Veranstaltungen 
sind wichtig, ein dauerhaftes „Bespielen“ durch 
die Verwaltung kaum leistbar; ein langer Atem 
ist bei allen Akteur*innen erforderlich; Aufgabe 
der Stadt sollte sein, die Leitplanken für die Ak-
tivitäten zu setzen 

 Ehrenamt braucht Hauptamt und damit kom-
munales Engagement in personeller / finanziel-
ler Hinsicht 

 Institutionalisierung ist auf verschiedene Weise 
möglich, z. B. via Vereinsgründung 

 welche Faktoren sind für das gemeinsame und er-
folgreiche Agieren von Stadtentwicklung und Kul-
tur erfolgsversprechend? 

 gemeinsames Verständnis für die jeweiligen 
Positionen und Handlungsmöglichkeiten erar-
beiten; so dürfen z. B. Kultur und Kunst „neu 
denken und müssen auch nicht wirtschaftlich 
sein 

 gemeinsamen Willen zur Umsetzung der Pro-
jekte herausbilden 

 umeinander bemühen, einander unterstützen, 
auf Augenhöhe arbeiten 

 kreative Köpfe und „Finanzköpfe“ zusammen-
bringen, d. h. die Ideen mit den Akteuren zu-
sammenbringen, die sich in der Förderland-
schaft auskennen und Wege ebenen können 

 Kommunikation ist anspruchsvoll und braucht 
Zeit 

 welche Finanzierungsmöglichkeiten werden für 
Kulturprojekte mit Stadtentwicklungsbezug ge-
nutzt? 

 für das Cottbuser Projekt wurde ein umfassen-
der Fördermittelmix sukzessive entwickelt > 
hierfür braucht es versierte Fachexpert*innen 
und einen längeren zeitlichen Vorlauf > die Kre-
ativwirtschaft kann dies i. d. R. nicht allein 
stemmen 
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 beim Fördermittelmix ist insbesondere auch 
der Ausschluss der Doppelförderung eine große 
Herausforderung > Stichwort versierte Fachex-
pert*innen 

 über den Verfügungsfonds im Rahmen der 
Städtebauförderung bestehen mögliche An-
sätze, jedoch sind die Budgets eher kleinteilig 

 im Rahmen des Brandenburger Innenstadt-
bündnisses hat sich kürzlich eine Arbeitsgruppe 
gebildet, die das Thema „Innenstadtfonds“ dis-
kutieren wird 

 Wichtig: Einsatz eines professionellen „Förder-
mittelmanagements“ in den Städten, das die 
Bandbreite an Programmen kennt, Zugänge 
verschaffen und zudem Sponsoren akquirieren 
kann 

 bereits in der Ideenphase die spätere Umsetzung, 
den Betrieb gemeinsam mitdenken 

 bereits frühzeitig die finanzielle „Nachsorge“ 
für Betriebs- und Folgekosten mitplanen und 
deren Finanzierung vorausdenken 

 frühzeitig die potenziellen Nutzer*innen ein-
binden und deren Finanzierungsbeiträge ver-
einbaren, ein alleiniger Betrieb auf den Schul-
tern ehrenamtlichen Engagements ist nicht 
zielführend 

 neben dem Kommunalhaushalt ggf. kommu-
nale Unternehmen zur Finanzierung aktivieren, 
z. B. die kommunalen Wohnungsunternehmen 
oder Versorgungsunternehmen 

 Sponsoring, Fundraising mitdenken 

 Energieeffizienz und Nachhaltigkeit sind gerade im 
historischen Bestand eine große Herausforderung 
beim Ausbau von Kulturstandorten 

 historische Bausubstanz und Energiegewin-
nung z. B. über Photovoltaikanlagen stellt alle 
Städte vor große Herausforderungen 

 auch die Erschließung von Geothermie ist auf-
grund der archäologischen Rahmenbedingun-
gen schwierig 

 die Städte wünschen sich hierzu Gespräche mit 
den Denkmalbehörden – auch auf Landes-
ebene 

 Projekte in und für die Region denken 

 die Bahnhofsnähe und damit innenstadtnahe 
Lage eint die vorgestellten Projekte und ge-
währleistet die Erreichbarkeit für Gäste und 
Zuzügler – und damit auch die „Frequentie-
rung“. Die Projekte haben gleichzeitig eine 

wichtige städtebauliche Funktion. 

 die Abstimmung und die „Arbeitsteilung“ in der 
Region ist für alle Akteure wesentlich; gerade 
für diese finanziell umfassenden Projekte ist 
die überregionale Ausstrahlung essenziell 

Ausblick 

Herr Stricker dankt allen Teilnehmenden sehr herzlich 
für die anregende Diskussion: 

 der Blick auf Kulturstandorte und Stadtentwick-
lung zeigt anhand der vorgestellten Beispiele, wie 
eng beide Themen einander bedingen; Kultur 
kann ein wirksamer Hebel sein, um Projekte anzu-
schieben und somit auch wirkungsvolle Beiträge 
zur Stadtreparatur zu leisten 

 für das MIL ist dieser fachübergreifende Aus-
tausch mit dem Beleuchten ganz unterschiedlicher 
kommunaler Positionen und Herangehensweisen 
wesentlich 

 daher könnten und sollten diese beiden Themen 
Gegenstand weiterer Aktivitäten im kommenden 
Jahr sein: 

 gemeinsamer Austausch mit den Städten, wei-
tere digitale Veranstaltungen im Rahmen des 
Formats „Zukunftsstädte in der zweiten Reihe“ 

 Diskussionsgegenstand im Rahmen der „Met-
ropolenkonferenz“ im Jahr 2022 

HERZLICHEN DANK AN ALLE! 

Teilnehmende 

 Cottbus/Chóśebuz: Doreen Mohaupt, Patrik Iglück 

 Stadtmarketing Cottbus e. V., Geschäftsführerin: 
Gabriele Grube 

 Zukunft Lausitz Gründungszentrum, Leiter Grün-
dungszentrum: Marcel Linge 

 Kyritz: Katharina Iredi 

 Lübbenau/Spreewald, LÜBBENAUBRÜCKE: Dr. Jür-
gen Othmer 

 Luckenwalde: Peter Mann 

 Frankfurt (Oder): Melanie Riegel 

 Neuruppin: Arne Krohn, Mario Zetzsche 
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 Eberswalde: Simone Kolbe 

 MIL: Hans-Joachim Stricker, Martin Zirnsak 

 EGC Entwicklungsgesellschaft Cottbus mbH: Isa-
bell Poneß 

 Geschäftsstelle Städtekranz Berlin-Brandenburg: 
Katrin Heinz, Lukas Hellwig 

Anhang 
 Präsentation Lübbenau/Spreewald 

 Präsentation Kyritz 

 Präsentation Cottbus/Chóśebuz 
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